
Kalksandsteinwerk in der Kirchheller Heide :

Durch Zufall wurde der
DKP bekannt, daß die Fir-
ma Kalksandsteinwerke
Kirchhellen Rückstände
der Firma Rockwool in
Gladbeck verbrennt . Da-
von, daß der Betrieb eine
Genehmigung zur Giftmüll-
verbrennung oder zur Müll-
aufbereitung besitzt, ist bis-
her weder der Öffentlich-
keit noch in den Ausschüs-
sen der Stadt etwas be-
kannt.
Nach dem Abfallgesetz

gibt es ein strenges Verfah-
ren zur Zulassung von Ab-
fallbeseitigungsanlagen .
Ein solches Verfahren wur-
de für den Kirchhellener
Betrieb bisher nicht durch-
geführt. Es stellt sich die
Frage, ob hier gegen Geset-
ze verstoßen wird .
Bei den aus Gladbeck

stammenden Rückständen
handelt es sich offenbar um
Steinwolleabfälle, die nicht
zu den bekannten Stein-
wollplatten verarbeitet wer-
den können. Nach den Re-
cherchen der DKP enthält

Giftverbrennung
sofort einstellen

Bei den Kalksandsteinwerken Kirchhellen wird Gift-
müll verbrannt. Der Betrieb liegt in der Kirchheller Hei-
de am Alten Postweg zwischen der Dinslakener Straße
und dem Weseler Weg. Bei dem Giftmüll handelt es sich
um Rückstände der Steinwollproduktion der Firma
Rockwool aus Gladbeck . Die Rückstände enthalten Amo-
niak, Formaldehyd und Phenol-Verbindungen. Die DKP
hat bei der Staatsanwaltschaft der Stadt Bottrop und dem
Gewerbeaufsichtsamt Anzeige erstattet. Sie fordert die
sofortige Einstellung der Giftmüllverbrennung .

die Steinwolle neben den
natürlichen Mineralstoffen
auch Amoniak, Formal-
dehyd und Phenol-Verbin-
dungen. Diese Stoffe wer-
den beigemischt, damit die
Mineralfasern entstehen
und stabil bleiben . Sie sind
Bestandteil der Steinwolle .
In den letzten Jahren wur-
de bekannt, daß diese Stof-
fe auch in geringen Kon-
zentrationen bei den verar-
beitenden Steinwollplatten
ausgasen. In Kirchhellen,
so jedenfalls die Erkennt-
nisse der DKP, werden die-
se Rückstände offenbar bei
der Fabrikation der Bau-
stoffe beigemischt. Da diese
Baustoffe mit hohen Tem-
peraturen und Druck er-
zeugt, also „gebrannt" wer-
den, stellt sich die Frage,
was passiert mit den Giften
bei diesem Verbrennungs-
prozeß? Gefährliche Aus-
wirkungen sind zunächst
bei den Beschäftigten zu
befürchten, aber auch eine
Gefährdung der Anwohner

aus Bottrop und Kirchhellen

droht . Formaldehyd bei-
spielsweise steht in drin-
gendem Verdacht, krebsför-
dernd zu sein .
Die Anlage der Kalksand-

steinwerke Kirchhellen
steht unmittelbar an der
Grenze zum Landschafts-
schutzgebiet und liegt in
der Nähe des Wasser-
schutzgebietes des Wasser-
werkes Dorsten-Holster-
hausen .

Schulleiter will
„Notizen" verklagen
Die Bottroper NOTIZEN schreiben mitunter Dinge, die

Staub aufwirbeln . Dies beweist der Brief eines Rechtsan-
waltes aus Offenbach, der im Namen des Lehrers Her-
mann Winkelmann den NOTIZEN einen „Maulkorb" ver-
passen möchte.

Unter dem Titel „Günst-
lingswirtschaft" hatten die
NOTIZEN folgendes be-
hauptet: Der wahre Grund
für die Auflösung der Frei-
herr-vom-Stein-Schule sei
der, daß ein Schulleiter
(SPD-Mitglied) auf eine
besserbezahlte Stelle hoffe .
Dazu der Anwalt in seinem
Brief : „Zwar ist mein Man-
dant nicht namentlich ge-
nannt, er ist jedoch auch so
eindeutig erkennbar. Die
Behauptung ist rechtswid-
rig. Sie ist geeignet, mei-
nen Mandanten in seiner
persönlichen Ehre zu ver-
letzen und zudem unwahr ."
Letzteres stimmt . Wie spä-
ter aus gut unterrichteten
Kreisen zu erfahren war,
ging es in der Tat nicht

Die „UZ-Notizen" feiern
Jubiläum. Deshalb haben
wir heute eine 4seitige
- SONDERBEILAGE -

darum, jemandem einen
besserbezahlten Posten zu
verschaffen. In der folgen-
den NOTIZEN-Ausgabe
stellten wir dies richtig und
erwähnten dabei, daß es
statt dessen darum gehen
könnte, daß jemand seine
hochdotierte Stelle behal-
ten dürfe. Der Anwalt des
Lehrers Winkelmann
(Schulleiter und SPD-Mit-
glied) droht nun mit einer
Strafe von 5000,- DM, falls
wir diese Behauptung auf-
rechterhalten . Außerdem
sollen wir uns verpflichten,
die Anwaltskosten für
Herrn Winkelmann zu zah-
len, was wir allerdings kei-
nesfalls zu tun beabsichti-
gen.
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Giftzentrum
Kirchheller

Heide

Von Sigrid Lange
Kommunalwahl-

kandidatin der DKP
„Augen auf im Straßen-

verkehr", so heißt ein
Werbespruch, der für
mehr Aufmerksamkeit
beim Autofahren wirbt .
Warum fährt ein vollbela-
dener LKW mit einer
gelblichen Fracht vom
Gelände der Firma Rock-
wool in Gladbeck in Rich-
tung Kirchhellen-Mitte?
Diese Frage stellt sich bei
einer Autofahrt von Glad-
beck nach Haus. Neugie-
rig geworden, wurde dem
LKW hinterhergefahren.
Der LKW fuhr nicht in ei-
nes der Auskiesungsge-
biete, sondern fuhr zu
den Kalksandsteinwer-
ken Kirchhellen . Warum?
Dies Erlebnis war der

Ausgangspunkt für die
Recherchen, die zum Ar-
tikel über die Giftmüll-
verbrennung bei den
Kalksandsteinwerken
Kirchhellen führte . Ich
bin sehr gespannt, was
jetzt bei den Uberprüfun-
gen durch Staatsanwalt-
schaft und andere Behör-
den herauskommt. Liegt
hier ein Gesetzesverstoß
vor oder haben clevere
Unternehmer geschickt
unterschiedliche Behör-
den gegeneinander aus-

gespielt, um auf elegante
Art und Weise Abfälle los
zu werden und dabei
noch Geld zu verdienen?
Und was passiert mit der
Abfallverbrennung in der
Kirchheller Heide? Wir
werden es sehen .

Als gebürtige Kirchhel-
lerin geht es mir beson-
ders nahe, was seit Jahr
und Tag in der Kirchhel-
ler Heide passiert. Nicht E
nur, daß dort riesige
Mondlandschaften ent-
stehen, bei der Verfüllung
von Baggergruben kann
oft von Rekultivierung
kaum die Rede sein. Zum
wiederholten Male wur-
den beim Verfüllen der
Kies- und Sandgruben
Verstöße entdeckt . Es
sollten Chemikalien und
andere Giftstoffe im Bo-
den vergraben werden.
Viele fragen sich besorgt,
wieviel Zeug unentdeckt
vergraben wurde und als
Zeitbombe dort tickt . Ist
die Kirchheller Heide für
die Menschen und die Na-
tur da, oder wird sie dem
Profitstreben geopfert?
Diese Frage steht auch
hinter dem aktuellen Um-
weltskandal .

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 68 81 57

Grundschulbereich bereitet Sorgen

Die NOTIZEN sprachen mit Dieter Grasedieck, SPD. Er
ist Vorsitzender des Schulausschusses . Wir befragten ihn
zur Situation an den Bottroper Schulen zu Beginn des
Schuljahres 1989/1990.
NOTIZEN : Wie sieht die

Versorgung mit Lehrerin-
nen und Lehrer an den
Bottroper Schulen aus?
Herr Grasedieck : Außer

im Bereich der Grundschu-
len ist die Situation insge-
samt als befriedigend ein-
zustufen . Hierzu Konkre-
tes: An der Realschule, der
Gesamtschule, der Berufs-
schule, den Sonderschulen,
außer für Lernbehinderte,
ist der Bedarf an Lehrern
weitestgehend abgedeckt .
Für die Lernbehinderten-
sonderschulen hat der Re-

gierungspräsident Abhilfe
versprochen. Die Situation
an den Hauptschulen ist
weitestgehend o . k . Ein be-
sonderes Problem sind die
Grundschulen . Hier sind
zur Zeit 22,4 Stellen unbe-
setzt. Doch der Kultusmini-
ster hat bisher einmal
schon 1150 Stellen für
NRW bewilligt, und es sol-
len noch einmal 500 Stellen
zusätzlich kommen. Für
den Grundschulbereich be-
deutet das sechs bis sieben
Stellen. Wo dann meiner
Meinung nach der größte
Bedarf abgedeckt ist . Was

Endlich : Mehr Geld
für das „Courage"
Frauenzentrum mit Zukunftsplänen

Die Finanzierung des Frauenzentrums „Courage" an
der Scharnhölzstraße ist für das laufende Jahr gesichert .
Die zuständigen Ausschüsse der Stadt haben die entspre-
chenden Mittel für Miete und laufende Unterhaltung der
Räumlichkeiten nach einigen Anlaufschwierigkeiten be-
willigt.

Die Arbeit des Vereins
wird von den Parteien und
den Wohlfahrtsverbänden
inzwischen anerkannt; die
Einrichtung des Frauen-
zentrums als Anlaufstelle
für Frauen in Notsituatio-
nen für dringend notwen-
dig erkannt. Im Frauenzen-
trum arbeiten zur Zeit ne-
ben zwei ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen vier
Frauen über eine Arbeits-
beschaffungsmaßnahme .
Momentan bietet das Frau-
enzentrum neben der Bera-
tung für Frauen in Notsi-
tuationen auch kulturelle
Veranstaltungen und den

Anlaufstelle für Frauen in Notsituationen : das Frauen-
zentrum Courage an der Scharnhölzstraße .

Lehrerstellen nicht besetzt

Dieter Grasedieck

z. B. im gymnasialen Be-
reich fehlt, sind Fachkräfte
für den naturwissenschaft-
lichen Unterricht.
NOTIZEN: Welche Pro-

bleme sollten Ihrer Mei-
nung nach als nächstes an-
gegangen werden?

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Cafebetrieb als allgemei-
nen Treffpunkt an . Geplant
ist eine Beschäftigungs-
maßnahme für langzeitar-
beitslose Frauen, die den
Einstieg in die Berufstätig-
keit suchen. Die Stadt un-
terstützt den Antrag des
Courage als Träger . Außer-
dem wird versucht, Gelder
aus dem „Europäischen So-
zialfonds" zu bekommen .
Die Maßnahme wäre auf
drei bis fünf Jahre befri-
stet. Zwei Frauen könnten
mit Zeitverträgen für die
Betreuung des Projektes
eingestellt werden.

Herr Grasedieck : Das ist
die Förderung der berufli-
chen Qualifizierung in Zu-
sammenarbeit mit der
Volkshochschule . Dieses
ist nicht nur als Wirt-
schaftsförderung zu sehen,
sondern in erster Linie als
soziale Aufgabe . Als Ange-
bot für die Bürgerinnen
und Bürger unserer Stadt.
Es gilt, besonders Angebo-
te in Zusammenarbeit mit
dem Arbeitsamt für die Ju-
gendlichen und jungen Er-
wachsenen der zweiten
und dritten Schwelle zu
schaffen. Selbstverständ-
lich werden wir, wie auch
schon geschehen, Ansätze
für neue Technologien im
Haushalt der Stadt für alle
Schulformen schaffen.

Notizen
aus

dem Rat
Ein jämmerliches

Schauspiel bot Ratsherr
Koller (CDU) den aufge-
brachten Mietern in der
Hohen Heide . Statt sich
um ihren berechtigten
Protest gegen die dubio-
sen Methoden fragwür-
diger Makler zu küm-
mern, hatte Koller
Wichtigeres zu tun. Er
hing den anwesenden
Pressevertretern am
Rockzipfel, um auch ja
in Wort und Bild einen
guten Platz zu erwi-
schen.

* *
SPD-Vorsitzender

Strehl zeigte sich ent-
täuscht über das EG-
Wahlergebnis seiner
Partei. Er hätte mit
mehr Stimmen gerech-
net, sagte er. Wofür
denn bloß? Vielleicht
für die inhaltsschwere
Aussage eines dümm-
lich grinsenden Jüng-
lings, der behauptet,
Europa zu sein? Man
darf gespannt sein, mit
welchen . grandiosen
Sprüchen die SPD zur
Kommunalwahl antritt.
Immerhin rechnet die
Parteispitze mit drei zu-
sätzlichen Mandaten .
Wie wär's mit einem
Plakat von Paul Duffke
und dem Spruch „Wir
sind Bottrop"?

* * *
Ratsherr Hendriks,

Speerspitze der Sozial-
demokratie im Fuhlen-
brock,beeindruckte den
Verkehrsausschuß
durch

	

historische
Kenntnisse beim Punkt
„Verkehrssituation auf
der Birkenstraße ." In ei-
nem längeren Vortrag
beschrieb er die Ver-
kehrsverhältnisse auf
der Birkenstraße zur
Zeit der Pferdefuhrwer-
ke. Vielleicht sollte sich
Herr Hendriks bei ei-
nem Ortstermin davon
überzeugen, daß diese
mittlerweile vom Zahn
der Zeit hinweggerafft
wurden.
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

„Bottrop hat Zukunft ." - Mit dieser Aussage beginnt
das Kommunalwahlprogramm der DKP. In zwölf Kapi-
teln wird dargelegt, wie die DKP sich diese Zukunft vor-
stellt und wofür sich Bottroper Kommunistinnen und
Kommunisten in den nächsten fünf Jahren einsetzen
wollen. Einiges davon möchten wir hier wiedergeben .
Das ganze Programm ist kostenlos bei der DKP erhält-
lich .

Für mehr Arbeitsplätze
Bottrop ist immer noch

eine Bergbaustadt. Darum
fordern wir echte Kohle-
vorrangpolitik, was auch
heißt, sofortiger Ausstieg
aus der Kernenergie. Al-
les, was unsere Stadt schö-
ner macht, schafft auch
Arbeitsplätze: Wohnungs-
bau, Verkehrsberuhigung,
der Bau von Turnhallen,
eines Theaters und eines
Kombibades, mehr Grün
in unseren Stadtteilen und

auch eine vernünftige Ab-
fallwirtschaft - dafür
braucht man Fachleute,
die das alles planen, orga-
nisieren und durchführen .
Wir möchten, daß an unse-
rer Berufsschule in Zu-
kunft mathematisch-tech-
nische AssistentInnen und
Nahrungsmitteltechniker-
Innen ausgebildet werden .
Hermann Bode
Tel . 218 54

Kleine Klassen statt großer Worte
Unsere Schulklassen sind zu groß. Wir meinen, eine

Förderung für alle Kinder ist nur möglich, wenn in den
Grundschulen höchstens 20, in den anderen Schulen
höchstens 25 Kinder in einer Klasse sind. Arbeitslose
LehrerInnen gibt es genug, die man dafür einstellen
könnte.

Waltraud Zachraj, Schulexpertin der DKP, Tel . 688906

Auf sie ist Verlaß : Die acht Spitzenkandidatinnen der DKP für den Rat haben ge-
meinsam mit ihrer Partei schon oft bewiesen, daß sie sich für die Bürgerinteressen
einsetzen. Von links : Rolf Zydeck, Heinz Czymek, Irmgard Bobrzik, Siggi Rutz, Mar-
tina Peuliert, Norbert Schäfers, Franz Meichsner, Ferdi Kroll.

Wir setzen uns für echte
Lehrmittelfreiheit ein . Alle
Kosten für Schulbücher
und Materialien für den
Unterricht sollen von der
Stadt übernommen wer-
den. Bottrop braucht die 2 .
Gesamtschule als Ganz-
tagsschule, und - wenn die
Eltern dies wollen - auch
eine dritte . Wir wollen kei-
ne Großschulen, sondern
höchstens vier Parallel-
klassen pro Jahrgang. Die
Schulhöfe sollen kindge-
recht gestaltet werden und
von den Kindern der Nach-
barschaft auch nachmit-
tags genutzt werden kön-
nen. Kinder, die sich noch
nicht in deutscher Sprache
und Schrift ausdrücken
können, brauchen beson-
dere Fördermaßnahmen .
Es müssen bauliche und
personelle Voraussetzun-
gen geschaffen werden,
daß behinderte Kinder die
Regelschulen besuchen
können .

Gegen das Ellenbogenprinzip
Soziale Gerechtigkeit heißt, daß jeder Mensch eine Chance haben soll, menschen-

würdig zu leben. Wir setzen uns dafür ein, daß alle Menschen das Recht auf Arbeit
und Wohnung erhalten. Es gibt viele Sozialverbände, die Menschen in Not helfen .
Sie müssen von der Stadt besser unterstützt werden . Bottrop braucht ein Frauen-
haus, wo Frauen in Notsituationen schnelle und unbürokratische Hilfe finden . Wir
sind für ein kinderfreundliches Bottrop mit ausreichenden Betreuungs- und För-
derangeboten für alle Kinder. Wir brauchen mehr Wohnungen, die den Bedürfnis-
sen von Kindern, alten Menschen und Behinderten gerecht werden . Wir sind gegen
Wohnheime für Asylbewerber oder Aussiedler . Wir wollen, daß die Stadt mehr tut
für ein gemeinsames Leben aller Bevölkerungsgruppen in den Wohngebieten. Wir
sind für Solidarität mit den Langzeitkranken, den psychisch Kranken, den Men-
schen, die drogenabhängig oder straffällig geworden sind . Wir setzen uns dafür ein,
daß ihnen durch medizinische und psychosoziale Betreuung geholfen wird, sich
selbst zu helfen .

Gertrud Odrozek, Tel. 684055

Seite 3

1 Für schöneres Wohnen
Verkehrsprobleme gewinnen immer mehr an Be-

deutung. Wir wollen die Autos nicht abschaffen, aber
es muß auch Alternativen zum Auto geben . Der Nah-
verkehr sollte attraktiver werden . Das heißt : „grüne
Welle" für Busse, gute Verbindungen in alle Stadttei-
le und nach Essen Hbf ., überdachte Haltestellen und
Preissenkungen .

Wir wollen vernünftige
Radwege bis in die In-
nenstadt und mehr wet-
ter- und diebstahlge-
schützte Abstellmöglich-
keiten für Räder . Die
neue S-Bahn soll unserer
Meinung nach vom
Hauptbahnhof über den
ZOB zum Boyer Bahnhof
unterirdisch angelegt
werden. Auch der Aus-
bau der B 224 (die neue
Autobahn 52) soll zum
Teil unterirdisch erfol-
gen. Wir setzen uns da-
für ein, daß überall in
der Stadt außer auf den
Hauptverkehrsstraßen
Tempo 30 gilt. In den
Wohngebieten soll der
Verkehr durch „rechts-
vor-links" und Parken

auf der Straße beruhigt
werden: Lebensqualität
zeigt sich vor allem dort,
wo man wohnt, in den
Stadtteilen . Alle Stadttei-
le brauchen Geschäfte,
die man zu Fuß errei-
chen kann, Kinderärzte
und Fachärzte, Tages-,
stätten und Hortplätze .
Die alten Siedlungen
müssen erhalten bleiben,
und niemand darf durch
Modernisierung aus sei-
ner Umgebung vertrie-
ben werden. Das Frei-
zeit-, Kultur- und Sport-
angebot in den Stadttei-
len soll verbessert wer-
den .
Gisela Koszitzki
Tel. 5 85 21

Was in den Stadtteilen passiert, darf nicht über die
Köpfe der Bürger entschieden werden . Die DKP zeigt,
was sie unter Bürgernähe versteht .
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Bärenstarke Ferien

In der kleinsten Stadt
des Harzes, in Güntersber-
ge, verbrachten die Bottro-
per Kinder mit der DKP
erholsame und abwechs-
lungsreiche Ferientage .
Das Kinderferienlager mit
über 1000 Kindern aus vier
Staaten, der DDR, Polen,
der Sowjetunion und der
Bundesrepublik, stand
ganz im Zeichen von Frie-
den, Freundschaft und Völ-
kerverständigung. So hat-
ten die Kinder auch keine
Probleme, Kontakte zu
schließen, Sprachschwie-
rigkeiten waren kein gro-
ßes Hindernis für Verstän-
digung .

Nach einer langen Bus- und Eisenbahnfahrt trafen am
18. Juli 152 Ferienkinder wohlbehalten und erwartungs-
voll („Und wenn meine Mama jetzt nicht am Bahnhof
steht . . .?") wieder in Bottrop ein.

In den Bungalows, in
Freizeithäusern oder auf
der Freilichtbühne, je nach
Interesse wurde gebastelt,
Sport getrieben, getanzt,
Film geguckt, gebadet oder
einfach nur geklönt. Das
reichhaltige Programm bot
weiterhin etliche Ausflüge
in die nähere Umgebung :
Mit der Selketalbahn, ei-
nem mit Dampflokomotive
gezogenen Bummelzug,
ging es in die umliegenden
Städtchen und Dörfer.
Beim Besuch des Berg-
theaters in Thale erlebten
alle buchstäblich hautnah
die Kämpfe des „Planchet
und seine Musketiere" .

Keine Zeit für Langeweile! Ein umfangreiches Ferienprogramm fanden die Bottroper
Kinder in Güntersberge/DDR vor: Vom Besuch des Harzer Bergtheaters über Fahrten
mit der Dampflokeisenbahn bis hin zu Fußball- und Tischtennisturnieren reichte das
Programm. Dabei blieb noch viel Platz für eigene Ideen .

Schönhuber und die „Republikaner" :

Keine weiße Weste
Erstaunen und Erschrecken riefen die Wahlergebnisse

der „Republikaner" bei der Europawahl hervor . Mancher
Wähler meinte, er täte sich was Gutes, wenn er diese Par-
tei wählt, um damit gegen die unsoziale Politik der Bun-
desregierung und gegen die Lauheiten der SPD zu prote-
stieren .

Nun beginnt langsam ein
Nachdenken. Was hat man
da eigentlich gewählt? Und
über die „Republikaner"
sickern immer mehr Infor-
mationen an die Öffentlich-
keit, die manchem die Au-
gen öffnen. Zum Beispiel
über Schönhuber, den
Chef. Er, der sich selber so
gerne als Anwalt der klei-
nen Leute aufplustert,
stellt sich als mehrfacher
Millionär heraus. Er, der
sich als Mann mit weißer
Weste präsentiert, stellt
sich heraus als einer, ge-

gen den die Staatsanwalt-
schaft ermittelte: und zwar„
wegen ganz normaler Kor-
ruption und Begünstigung .
In einem internen Vor-
standsschreiben schrieb
Vorstandsmitglied Schätzl
zur Verwendung von Wahl-
kampfgeldern : „Hier sind
Dinge getan worden, die
den sofortigen Gang zum
Staatsanwalt erforderlich
machen. Für die „Republi-
kaner" gilt wie für jede an-
dere Partei: schaut ihnen
auf die Finger, nicht aufs
Maul .

Im Pionierhaus in Qued-
linburg konnten unsere
Kinder erfahren, wie die
DDR-Kinder ihre Freizeit
verbringen und auch
selbst verschiedene Ange-
bote wahrnehmen . In ei-
ner Kindermodenfabrik,
einem Metallbetrieb und
einem Betrieb für Meß-
und Regeltechnik hatten
die Kinder die seltene Ge-
legenheit, Arbeiterinnen
und Arbeitern einmal am
Arbeitsplatz über die
Schulter zu schauen .

Ein starkes Programm
für bärenstarke Ferien, zu
derem Gelingen viele Hel-
ferInnen, nicht zuletzt ein
kompetentes Leitungskol-
lektiv und 152 tolle Kinder,
beigetragen haben!

Information
unerwünscht
Öffentliche Aufträge

sollen bevorzugt an Fir-
men vergeben werden,
die Lehrlinge ausbilden.
Dies wollen nicht nur Ge-
werkschaften, sondern
auch die SPD-Landesre-
gierung und setzte sich
fast im gesamten Ruhrge-
biet durch. Nicht so in
Bottrop. Die DKP starte-
te kürzlich einen neuen
Versuch: Die Firmen sol-
len in ihren Bewerbungs-
unterlagen wenigstens
angeben, wie viele Be-
schäftigte und Auszubil-
dende sie haben . Auf-
grund dieser Information
könnte dann der Bauaus-
schuß in jedem Einzelfall
über eine Bevorzugung
entscheiden. SPD und
CDU lehnten auch dies
ab. Kommentar überflüs-
sig.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

SPD- ab r r

	

r
„Für die 80er Jahre gerüstet" - so lautete der Titel des

SPD-Wahlprogramms von 1979. Heute, am Ende der
80er Jahre, kann man gut nachprüfen, was aus den
Wahlversprechen der SPD geworden ist .

Bekanntlich hat sie die
letzten zehn Jahre allein
in der Stadt regiert und
damit die Möglichkeit ge-
habt, ihre Versprechen in
die Tat umzusetzen . Neh-
men wir zum Beispiel das
Thema „Wohnen" . Neben
dem Bau von Senioren-
wohnungen erklärte die
SPD die Schaffung von
Übergangswohnheimen
für Spätaussiedler zu ei-
nem Schwerpunkt. Zwar
fehlt es heute immer noch
an Wohnungen für ältere
Menschen, aber dafür hat
die Anwerbung von Aus-

siedlern voll geklappt . Al-
lerdings hat die SPD wohl
übersehen, daß die Aus-
siedler nicht in den Über-
gangswohnheimen blei-
ben, sondern immer stär-
ker in den sozialen Woh-
nungsbau drängen, der
unter SPD-Schmidt redu-
ziert und schließlich unter
CDU-Kohl total eingestellt
wurde. Die so entstandene
Wohnungsnot ist offenbar
auch heute noch kein The-
ma für die SPD .
Hans Namyslo,
Tel .-. 6 09 20

In allen städtischen Bädern gibt es in den Sommerfe-
rien für Schulkinder ermäßigte Eintrittspreise . Diese lo-
benswerte Initiative gilt jedoch gicht für das Freibad im
Revierpark . Es wäre allerdings ohne weiteres möglich,
auch hier eine Preisermäßigung durchzusetzen . Das Bad
ist zwar kein städtisches, aber sowohl die Stadt Bottrop,
als auch die Stadt Oberhausen haben Vertreter im Ver-
waltungsrat der Betreibergesellschaft. Die DKP wird eine
dementsprechende Forderung an den Vertreter der Stadt
Bottrop richten .

Andre Heimann, 11 Jahre: „Also am besten hat mir gefal-
len, daß wir die Gegend auch mal allein erkunden konn-
ten, und den Bergsee, den fand ich Spitze .



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Zwei SB-Märkte -
zwei Meinungen

Supermarkt Nr. 1 . . .
. . .soll an der Essener

Straße 88/90 gebaut wer-
den, etwa in der Größe des
AK-Kaufparks am Heiden-
heck. Die Zufahrt, sowohl
für die Anlieferung als
auch für Kunden, soll über
die Hardenbergstraße er-
folgen . Es gehört nicht viel
Fantasie dazu, sich die
Schwierigkeiten vorzustel-
len, wenn sich ein Sattel-
schlepper durch die enge
Hardenbergstraße zwängt .
Auch wird es in den Ein-
kaufszeiten zu erheblichen
Verkehrsproblemen kom-
men. Die Anwohner rea-
gierten entsprechend sau-
er, da die Planungen der
Stadtverwaltung

	

keine

Antwort auf die zu erwar-
tenden Verkehrsprobleme
geben. Sie sammelten Un-
terschriften in der Hoff-
nung, einen Sinneswandel
im Rathaus herbeiführen
zu können .

Supermarkt Nr. 2 . . .
. soll vielleicht auf dem

Gelände Ecke Essener
Straße/Armeler Straße ent-
stehen. Vor allem für Bür-
ger in Ebel, in der Lehm-
kuhle und im Planken-
schemm gibt es in der Nä-
he keine Einkaufsmöglich-
keit. Vor allem für Mütter
mit kleinen Kindern ist es
eine Strapaze, mit dem Bus
in die Stadt zum Einkaufen
fahren zu müssen. Außer-

Die DKP hat sich für das geplante Kohleheizkraftwerk
in Kirchhellen ausgesprochen. Die Alternative dazu wäre
der Bau von zwei Gasheizungen für die Hauptschule und
das Hallenbad gewesen .

Die Gegner des Kohle-
heizkraftwerks führen an,
daß Gas umweltfreundlich
sei, Kohle hingegen um-
weltschädlich. Nach Auf-
fassung der DKP erfordert
der Umweltschutz viel-
mehr den Anschluß an
Fernwärme. Fernwärme
ist bekanntlich besonders
umweltfreundlich, weil sie
ein Nebenprodukt der mo-
dernen, mit Filteranlagen
versehenen

	

Kraftwerke

dder Industrieanlagen ist.
Mit der Kohleheizanlage
wird eine „Nahwärmeinsel"
geschaffen, die in den
nächsten Jahren ausgewei-
tet werden kann und den
Anschluß Kirchhellens an
die Fernwärme ermöglicht .
Eine Gasheizanlage würde
die Fernwärme für Kirch-
hellen auf Jahre hinaus
verhindern . Aber auch bei
der direkten Umweltbela-
stung schneidet Gas im

dem fällt die Strecke nicht
mehr unter den Kurzstrek-
kentarif und ist somit auch
nicht gerade billig . Über 90
Bürgerinnen und Bürger
haben sich beim Planungs-
amt für die Errichtung die-
ses Supermarktes ausge-
prochen. Sie machten auch
darauf aufmerksam, daß
die Anbindung nicht über
die Armeler Straße, son-
dern über die Essener Stra-
ße erfolgen soll .

Fazit: Die Verwaltung
sollte endlich begreifen,
daß es sinnvoller ist, von
vornherein die Bürger zu
befragen. Statt über deren
Köpfe hinweg zu planen,
sollte nach den Bedürfnis-
sen der Bevölkerung ent-
schieden werden .

Gefahr für
Radfahrer

Lebensgefährlich ist
der Rad- und Fußweg an
der Vonderbergstraße .
Für Bürger/innen aus
dem Bottroper Süden ist
dies aber der direkte Weg
zum Revierpark Vonder-
ort. Der viel zu schmale
kombinierte Rad- und
Fußweg erweist sich als
wahre Hindernisstrecke :
Laternenpfähle, parken-
de Autos müssen mit dem
Risiko umfahren werden,
dabei von einem rasen-
den Auto oder von einem
Bus überrollt zu werden .
Die DKP fordert deshalb
den Ausbau eines siche-
ren Rad- und Fußweges,
so wie es am Anfang der
Armeler Straße schon ge-
schehen ist .

„Ja" zum Heizkraftwerk :

Umweltschutz spricht für Kohle
Vergleich zu Kohle nicht so
positiv ab, wie es oft be-
hauptet wird . Das Kohle-
heizkraftwerk produziert
die gleiche Menge an Abga-
sen wie die beiden Gashei-
zungen. Lediglich die Zu-
sammensetzung der Gase
ist unterschiedlich . Bei
Kohle fällt mehr Staub an
und mehr Kohlenmonoxid
und Schwefeldioxid. Bei
Gas gibt es mehr Stickoxi-
de und Kohlendioxid . Letz-
teres z. B. ist Mitverursa-
cher der Klimaveränderun-
gen .

Siggi Rutz
Tel 28180
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Die Anwohner der Rheinstahlstraße ergreifen die In-
itiative . Sie wollen, daß ihre Straße verkehrsberuhigt
wird. Sie veranstalten ein Straßenfest . Hier soll mit al-
len Nachbarn gemeinsam die beste Lösung gefunden
werden. Die DKP sprach mit den Anwohnern . DKP-
Kandidatin Dagmar Träbing sicherte den Bürgern volle
Unterstützung dieser lobenswerten Eigeninitiative zu .

Nach dem Staatsbesuch Gorbatschows in der Bun-
desrepublik fragten sich viele, woher die große Reso-
nanz rührt, die der sowjetische Kommunist hervor-
ruft .
Die Frage der „Notizen" lautete : „Wie erklären Sie

sich den Gorbi-Boom?" Es antworteten :

Heinrich Stuke (SPD-
Bezirksvertreter Kirch
hellen): Nach den turbu-
lenten Zeiten und den
Kriegen in Europa ist die
Sehnsucht nach Frieden
sehr groß. Durch die neue
Politik von Gorbatschow
sind insbesondere in der
BRD und der DDR die Er-
wartungen auf ein friedli-
ches Zusammenleben ge-
wachsen. Zu dem Staats-
mann Gorbatschow gibt
es ein großes Vertrauen,
auch in der Ehrlichkeit
seiner Politik und deren
Durchsetzung .
Ruth Berthold (Ange-

stellte) : Gorbi gibt der Ju-
gend in Europa neue
Hoffnung und neue Aus-
sichten auf die Zukunft .
Die Null-Bock-Phase geht
zu Ende. Der Feind .kann
nicht mehr aus dem
Osten kommen, wenn es
dort so einen Mann gibt,
der Neues vorlebt .
Wolfgang Kautz (Berg-

mann): Das liegt in der
Hauptsache an der Men-
talität der Deutschen . So
war es auch bei dem ame-
rikanischen Präsidenten
Kennedy. Die Deutschen
sind schnell in Stimmung
zu bringen . Gorbatschow
tut was Gutes, aber für
die Stimmung, den Boom,
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war das eher Nebensa-
che .
Hella Bruhns (Alten-

heim Neustraße): Auf der
politischen Bühne der
ganzen Welt ist Gorba-
tschow der einzige glaub-
würdige Politiker . Er hat
Ausstrahlung, weil Reden
und Handeln zusammen-
passen. Er ist ein Hoff-
nungsträger für die Ge-
staltung der Zukunft .
Bruder Wolfgang Sief-

fert (Dominikaner) : Ich
habe keine Erklärung .
Mich stimmt es skep-
tisch, daß viele Leute un-
bedingt Idole haben wol-
len für Dinge, für die sie
eigentlich sich selbst hät-
ten stark machen kön-
nen, z. B . - Versöhnung
zwischen Ost und West
und Abrüstung. Positiv
sehe ich, daß Gorba-
tschows Initiativen in der
UdSSR und der Weltpoli-
tik sicher Beifall verdie-
nen .
Manfred Olenik (Vors .

SPD Altstadt) : Gorba- .
tschow ist einer der sym-
pathischsten Menschen,
die ich kenne . Was der er-
klärt, ist auch glaubhaft .
Wenn ich das Vorschlags-
recht hätte, würde ich ihn
für den Friedensnobel-
preis vorschlagen .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

SPD verhindert Verkehrskonzept
Es passiert leider nicht oft, daß die Verwaltung gute

Ideen hat. Es passiert auch nicht oft, daß die SPD Ver-
waltungsvorschläge vom Tisch wischt . Jetzt ist beides
passiert: Die Verwaltung hatte ein augenscheinlich sehr
vernünftiges Konzept zur Verkehrsberuhigung in der
Rheinbabenstraße vorgelegt, das die SPD-Fraktion
kurzerhand ablehnte .

Es ging darum, den Ziel-
und Quellverkehr vom Ge-
werbegebiet Rheinbaben
aus den Wohnsiedlungen
herauszunehmen und
über die Straßen zu füh-
ren, die dafür vorgesehen
sind: Diagonalsperren hät-
ten die „Schleichwege"
über die Nesselstraße, Vel-
sen- und Trappenstraße in
Umwege für den Verkehr
verwandelt . Die obere
Rheinbabenstraße (zwi-
schen Trappen- und
Scharnhölzstraße) soll für
den Durchgangsverkehr
ganz gesperrt werden . Das
Gewerbegebiet Rheinba-

DKP vor Ort : Franz Meichsner
zum Verkehrskonzept. Sie sind

Kleidergeld :
Schön wär's!
In der letzten noti-

zen-Ausgabe ist durch
einen Druckfehler die
Höhe des Kleidergeldes
zu hoch beziffert wor-
den. Es wäre ja schön,
wenn es pro Jahr 800,-
DM Beihilfe für Beklei-
dung, Schuhe und Wä-
sche gäbe. Leider sind
die Beträge aber we-
sentlich geringer. Ab 1 .
1. 1990 erhalten Perso-
nen bis zur Vollendung
des 7 . Lebensjahres
331,- DM; Personen
vom 8. bis zur Vollen-
dung des 14 . Lebensjah-
res 357,- DM; Personen,
die das 14. Lebensjahr
vollendet haben, 525,-
DM.

Irmgard Bobrzik
Tel. 6 20 20

ben wäre nach dem Kon-
zept der Verwaltung nur
noch über die Rheinba-
benstraße aus Richtung
Gladbecker Straße und an-
sonsten über die Scharn-
hölzstraße, Hiberniastra-
ße und Industriestraße er-
reichbar gewesen. Dies
hätte auch eine Entla-
stung für die Aegidistraße,
Ernst-Ender- und Sydow-
straße bedeutet, die eben-
falls unter dem Verkehrs-
aufkommen leiden. Vor
Ort befragte die DKP-
Fraktion die Anwohner,
die mit der Lösung einver-
standen waren. Die SPD

dagegen war es nicht. Die
Busse der Vestischen,
hieß es, seien auf die
Durchfahrt durch die Vel-
senstraße angewiesen .
Statt nun die Verwaltung
zu beauftragen, für dieses
Problem eine Lösung zu
suchen, kippte die SPD
kurzerhand das ganze
Konzept. Sie beschloß ge-
gen den restlichen Aus-
schuß, die Rheinbaben-
straße erst ab Trappen-
straße zu sperren. Damit
bleibt die Velsenstraße für
die Busse (und die Raser)
frei. Für die Anwohner
dort und in der Sydow-
und Ernst-Ender-Straße
bleibt alles beim alten .
Dank der SPD wurde ohne
Grund eine gute Idee per
Schnellschuß zu einem
schlechten Witz.

Franz Meichsner
Tel . 414 38

(Bildmitte) fragt die Anwohner nach ihrer Meinung
dafür - im Gegensatz zur SPD-Fraktion .

Das Wichtigste fehlt
Zum Tag der Umwelt am 5 . 6. und auch jetzt noch bietet

die Stadt einen besonderen Service : Interessierte Garten- .
freunde und -freundinnen haben kostenlos die Möglichkeit
zur Untersuchung ihres Gartenbodens auf Pflanzennähr-
stoffe.

Eine begrüßenswerte In-
itiative des Stadtplanungs-
amtes! Doch was nützt es
mir, wenn ich weiß, daß
Stickstoff-, Phosphor- und
pH-Werte stimmen, aber
gleichzeitig die Befürchtung
nicht zerstreut ist, der Bo-
den könnte schwermetall-
verseucht sein? Es wird eine
falsche Sicherheit erzeugt.
Es sollte sich jeder die Ge-
wißheit verschaffen kön-
nen, unbedenkliches (oder
verseuchtes!) Gemüse zu
ernten. Der Anblick schöner
Kohlköpfe oder der Erho-
lungswert des Gartenan-
baus reichen nicht aus. Das
Gemüse muß auch genieß-
bar sein!
Bisher gibt es die Mög-

lichkeit der Schwermetall-

untersuchung für Hausgär-
ten seitens der Stadt nicht.
Es stellt sich die Frage, war-
um diese Untersuchung
nicht gleich mitdurchge-
führt wird. Die in den letz-
ten Jahren aus den Klein-
gartenanlagen erlangten Er-
gebnisse wiesen z . T. er-
schreckende Werte auf. Hat
hier wer kalte Füße ge-
kriegt?
Ich meine, es müßte für

jeden interessierten Hobby-
gärtner und jede Hobby-
gärtnerin die Möglichkeit
geben, den Boden auf
Schwermetalle untersuchen
zu lassen . Sonst ist die Pfle-
ge des Umweltimages nur
Augenwischerei!

Ulrike Bünner
Tel. 28836
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Oberstadtdirektor Lächelt, Oberbürgermeister
Schmitz und Ratsherr Drabiniok (alle SPD) mit Ur-
laubsgedanken im Kopf den nächsten Wahlkampf aus-
sitzend.

. . . . Reisen . . . Reisen . . .

Geplant : Gruppenreise B . 10.22. 10. 1989
Moskau/Leningrad plus Kaukasus-
rundreise 15 Tage VP 1890,- DM
Moskau/Leningrad 3 . 12.-10. 12. 1989
VP 8 Tage 1060,- DM
Sibirien/Mittelasien Mai 1990
VP 2360,- DM

Informationen : Tel. (0 20 41) 2 34 41

Neulich im Rathaus
Jerkehrsberuhigung Rheinbabenstraße

Jugoslawien Cres HP 2 Wo ab 504,- DM
Tunesien Ü/F Flug 2 Wo ab 839,- DM
Marokko Ü/F Flug 3 Wo ab 1009,- DM
SotsChi/J8Ka VP Flug 2 Wo ab 1442,- DM
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Mieter der „Hohe Heide"-
Siedlung

	

-
sind empört

Seltsame Methoden der neuen Eigentümerin

Mitte Juni bekamen die Mieter der 53 Wohnungen
in der Hohen Heide in Kirchhellen Bescheid, daß die
Veba, Eigentümerin der Siedlung, die Häuser verkauft
habe. Ab 1. August sei die Firma „Analysen- und Fi-
nanzservice Krackhardt KG" aus Marl Empfängerin
der Miete, hieß es in dem Brief .

Weiter wies die Veba
ausdrücklich darauf hin,
daß die alten Mietverträ-
ge bestehen blieben. Die
neuen Eigentümer wür-
den lediglich auf die Mie-
ter zukommen, um weite-
re Einzelheiten mit ihnen
zu besprechen. Diese
„Einzelheiten" sahen
dann so aus: Plötzlich er-
schienen Mitarbeiter ei-
ner Firma „Grawa" und
gaben sich als neue Ei-

gentümer der Siedlung
aus. Sie brachten neue
Mietverträge mit, die die
Mieter unterschreiben
sollten. Diese Mietverträ-
ge beinhalteten schlech-
teren Kündigungsschutz,
höhere Mieten und eine
Mietkaution von drei Mo-
natsmieten. Die Mieter
wurden sauer und sträub-
ten sich. Fragen tauchten
auf: Wieso gab die Veba
als zukünftigen Eigentü-

Abwassergebühren
Mancher VEBA-Mieter traute seinen Augen nicht, als er

seine Abwasserrechnung sah . Die Abwassergebühren hät-
ten sich danach innerhalb eines Jahres nahezu verdop-
pelt. Mieter wandten sich an die DKP, die jetzt recher-
chiert, inwieweit die neue Gebührenfestlegung berechtigt
ist .
Grundsätzlich ist aber auf folgendes hinzuweisen : Der

Wasserpreis pro ccm Wasser beträgt derzeit 1,50 DM, pro
ccm Abwasser 1,45 DM, also insgesamt 2,95 DM .
In den letzten Jahren sind die Abwassergebühren stän-

dig gestiegen. Die Kritik der DKP : Haushalte und Betrie-
be zahlen den gleichen Preis für die Abwasserentsorgung
Im Klartext heißt das: Eine Tankstelle, die mit Öl und
Schmierstoffen belastetes Abwasser produziert, zahlt den
gleichen Preis für die Reinigung des Wassers wie ein pri-
vater Haushalt .

Seit zwei Jahren ist die Stadt verpflichtet, ansässige Be-
triebe zu veranlassen, ihre Abwässer selbst zu reinigen . In
dieser Richtung wurde aber bisher nichts unternommen .
Offensichtlich geht die Stadt davon aus, daß der Bürger
gerne bereit ist, durch ständig steigende Abwassergebüh-
ren die hier ansässigen Betriebe zu subventionieren .

1 . 10. 89: Kommunalwahl
Am 1 . Oktober wird der Rat der Stadt neu gewählt .

Sollten Sie an diesem Tag durch Krankheit oder Abwe-
senheit nicht wählen gehen können, nutzen Sie die
Möglichkeit einer Briefwahl . Der DKP-Briefwahlservice
(Tel . : 688157) hilft Ihnen schnell und unbürokratisch
beim Ausfüllen des Antrags .

mer einen anderen Na-
men an als die Leute, die
da plötzlich mehr Miete
verlangten? Wieso will die
„Grawa" im Juni neue
Mietverträge machen,
wenn sie doch erst im Au-
gust Eigentümerin wird?
Ein Mieter sprach aus,
was viele dachten : daß die
„Krackhardt" eine zwei-
felhafte und dubiose Fir-
ma sei. Da wurde ihm
gleich schriftlich mit ge-
richtlichen Schritten und
der Kündigung gedroht.
Die Mieter gründeten
schließlich einen Mieter-
rat, um sich gemeinsam -
und sicher mit Erfolg -
gegen diese seltsamen
Methoden zu wehren .

Klaus Lange
Tel. 02045/5235

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Wie gut kennen
Sie Bottrop?

Liebe Leserinnen, liebe Leser!
Das Rätselfoto der letzten Ausgabe zeigte die Lore

vor der Gaststätte „Zum Pütt", Ecke Friedrich-Ebert-
Straße/Horster Straße . Unter den Einsendern gewann
diesmal Herr Hoffmann, Hebeleckstraße 140, einen
Radiorecorder.

Die Verkehrssituation an der Scharnhölzstraße war schon oft Grund für Bürgerbe-
schwerden - und das zu Recht . Nicht nur, daß hier die Pkw zu schnell fahren, beson-
ders gefährlich wird es, wenn sich Lkw durch die schmale Straße quälen . Seit der
Fertigstellung der neuen Ausfahrt an der A 2 hat sich die Situation erheblich ver-
schärft. Dies bestätigten Anwohnerinnen und Anwohner der DKP-Fraktion vor Ort .
Bürgermeister Degen (Foto) sieht zwar die Probleme, macht aber keine ernsthaften
Anstalten, Lösungen zu finden . Die DKP ist zwar der Meinung, daß die Verkehrssi-
tuation nur durch ein Gesamtkonzept entschärft werden kann, aber sie fordert auch
Sofortmaßnahmen: Insbesondere zwischen Ostring und Friedrich-Ebert-Straße muß
der Lkw-Verkehr sofort aus dem Wohngebiet verbannt werden .

Wissen Sie, wo dieses Bild entstanden ist? Die richti-
ge Lösung aufschreiben und bis zum 14 . August ab-
schicken an die DKP-Redaktion NOTIZEN - Horster
Straße 88, 4250 Bottrop .
Absender nicht vergessen! Zu gewinnen gibt es dies-

mal einen Walkman .
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